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11die vorgeschichte des baus

die gesChiChte der waldsChlössChenbrüCke bis 1996

Die Idee des Baus einer Brücke am heutigen Wald-
schlößchen reicht bis ins 19. Jahrhundert zurück. 
Damals wurden die Stadtentwicklung und damit 
verbunden die Planungen neuer Brücken forciert. 
Der Generalbauplan der Stadt von 1862 sah die 
ringförmige Gliederung des Stadtgebietes mit zwei 
konzentrisch angelegten Ringstraßen vor. Der sollte 
ein unkontrolliertes Wachstum der Stadt verhindern, 
geht aus einer Dokumentation des Stadtplanungs-
amtes hervor. Die Fachleute des Rathauses hatten die 
Planungshistorie der Waldschlößchenbrücke umfas-
send erforscht. Die den Stadtkernbereich umfassende 
innere Zone sollte demnach vom inneren Environweg 
begrenzt werden. Das ist vom französischen „enviro-
ner“ abgeleitet und bedeutet umgeben, umringen. An 
den Schnittstellen mit der Elbe wurden Elbquerungen 
geplant. Gebaut wurde bis zur Jahrhundertwende 
allerdings nur im inneren Ring. Der entsprach dem 
späteren 26er Ring der Straßenbahn. Zwischen 1875 
und 1877 entstand die Albertbrücke. Die ersten 
konkreten Ideen dafür gab es zwar bereits 1858. 
Doch erst nach dem Ende des Deutsch-Französischen 
Krieges 1871 wurde der Bau möglich. Staat und Stadt 
einigten sich auf die Finanzierung. Das Vorhaben 
kostete rund zwei Millionen Reichsmark. Am 19. No-
vember 1877 wurde die Brücke feierlich eingeweiht. 
Getauft wurde sie auf den Namen von König Albert. 
Als nächste Elbquerung im inneren Ring wurde 
direkt in Altstadtnähe zwischen 1892 und 1895 die 
Carolabrücke errichtet. Die rasante Stadtentwicklung 
im Zuge der Industrialisierung machte diesen neuen 
Verkehrsweg nötig. 
Der äußere Ring, im Generalbauplan als Äußerer 
Environweg benannt, sollte in weiterer Entfernung 
um den Stadtkern führen. Vorgesehen war, dass er 

zugleich die Zone der offenen Bauweise von der freien 
Landschaft abgrenzte. Auf der Ostseite sollte dieser 
Ring über die heutige Fetscherstraße und  Stauffen-
bergallee führen.  Für die Elbquerung war eine Brücke 
nötig. Die ersten nachweisbaren Planungen für diesen 
Standort stammen aus dem Jahre 1876. Konkrete 
Formen nahmen diese Pläne jedoch nicht an, da 
aufgrund der geringen Besiedlung das Bauwerk noch 
nicht zwingend nötig war. Als nächster Schritt folgte 
erst einmal der Bau des bis 1912 „König-Albert-Brü-
cke“ genannten Blauen Wunders zwischen den damals 
noch selbstständigen Gemeinden Loschwitz und Bla-
sewitz. Möglich wurde er auch, da der Landtag 1884 
eine Staatsbeihilfe von 400.000 Mark bewilligte. In 
knapp zwei Jahren wurde bis 1893 die 3.800 Tonnen 
schwere Stahlkonstruktion zwischen 1891 und 1893 
errichtet.
Indes trieb die Stadtverwaltung die Planung für die 
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13die vorgeschichte des baus

60er, 70er und 80er Jahren wurde eine Brücke am 
Waldschlößchen in verschiedenen Varianten geplant.  
Es gab verkehrsplanerische Untersuchungen. Das 
Realisierungsprogramm des Generalverkehrsplanes 
der Stadt von 1967 sah eine sechsspurige Brücke vor. 
Der Entwurf von 1978/79 enthielt überdimensio-
nale Brückenköpfe und eine achtspurige Fahrbahn. 
Damit sollten die geplanten großen Neubaugebiete 
im Dresdner Norden und Osten angebunden werden. 
1984 und 1986 erfolgten weitere Untersuchungen 
zum Brückenstandort einer vier- oder sechsspurigen 
Spannbetonbrücke. Das hing auch mit dem bedenk-
lichen Zustand des Blauen Wunders zusammen, 
das mit einer neuen Brücke entlastet werden sollte. 
1988 fasste das Ministerium für Verkehrswesen den 
Beschluss, eine vierspurige Autobrücke im Zuge 
des äußeren Stadtrings zu bauen. Im gleichen Jahr 
begann dazu ein Wettbewerb. 1989 fiel danach die 
Entscheidung  zugunsten einer Schrägseilbrücke mit 
einem Pylon am Altstädter Ufer. Das Bauwerk sollte 
etwa 600 Meter lang werden. Das Autobahnkombinat 
wurde beauftragt, die Planung umzusetzen. Festgelegt 
war, dass der Bau nach 1990 beginnen sollte. Das 
hatte bereits das dafür zuständige höchste DDR-
Gremium bestätigt. Doch wegen der politischen Wen-
de wurde dieser Plan nicht umgesetzt. Er wurde als 
überholt und nicht mehr zeitgemäß angesehen.
Direkt nach der politischen Wende befasste sich die 
„Gruppe der 20“ im breiten Dialog mit den Bürgern 
mit allen Fragen der Stadtentwicklung. Sie war wäh-
rend der friedlichen Revolution die führende Dresd-
ner Oppositionsgruppe. Entworfen wurden Grund-
lagen der Dresdner Kommunalpolitik. Ein Ergebnis 
war das „Leitbild für die künftige Verkehrspolitik im 
Ballungsgebiet Dresden“. Die Waldschlößchenbrücke 

war dabei eine feste Größe. Die Stadtverordnetenver-
sammlung bestätigte dieses Leitbild im Januar 1990. 
Auf der Basis wurde bis 1992 das Verkehrskonzept der 
Landeshauptstadt erarbeitet und 1994 beschlossen. 
Auch das enthielt die Waldschlößchenbrücke.
Basis der Planung für die Waldschlößchenbrücke war 
ein „Workshop Elbbrücken“ am 28. und 29. Mai 
1996. Daran nahmen namhafte Architekten, Planer, 
Soziologen, Denkmalschützer, Umweltexperten und 
Kommunalpolitiker teil. Geprüft wurden dabei fünf 
Standorte. Im Westen handelte es sich dabei um 
Neubauten zwischen der Erfurter Straße und dem Os-

Planung 1978–79
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äußere Ringstraße voran. Im Plan von 1891 wurden 
die Straßenplanungen für die heutige Fetscherstraße 
und die jetzige Stauffenbergallee schon so aufeinander 
abgestimmt, dass ihre Achsen direkt aufeinander aus-
gerichtet sind. Genauso wurde auch auf der anderen 

Seite des äußeren Rings vorgegangen. 1898 gab es 
konkrete Überlegungen zu Elbbrücken in diesem Ge-
biet. Diskutiert wurde, die bestehenden Fähren durch 
Brücken zu ersetzen. Ins Auge gefasst wurden dabei 
die Elbquerungen an der Prießnitz-Mündung und am 
Waldschlößchen. Im Bebauungsplan für Johannstadt-
Nord von 1900 waren an den Stellen der geplanten 
Brückenköpfe der künftigen Elbebrücken im Bereich 
des heutigen Thomas-Müntzer-Platzes und an der 
Einmündung Fetscherstraße jeweils bereits halbkreis-
förmige Plätze vorgesehen. So waren Möglichkeiten 
für die Anbindung von Brücken geschaffen.
Der Johannstädter Bezirksverein hielt es zur Jahrhun-
dertwende für dringend nötig, endlich eine Brücke 
zur Radeberger Vorstadt zu errichten. Begründet 
wurde das mit der stark wachsenden Bevölkerung im 
Dresdner Osten. Damals hatten Johannstadt, Striesen 
und Gruna 114.000 Einwohner. Durch eine Brücke 
sollten auch die Heide und der Albertpark schneller 
erreichbar sein. Im Jahre 1900 scheiterte jedoch der 
erste Antrag. Auch ein erneuter Vorstoß blieb 1911 
erfolglos. Aus wirtschaftlichen Gründen lehnte die 
Stadt den Bau ab.
Die nächsten Anläufe zum Bau der Brücke am 
Waldschlößchen gab es in den 1930er Jahren. Unter 
Federführung des Dresdner Stadtbaurats Paul Wolf 
wurde 1934 ein Plan zur Gestaltung des Elbufers in 
großem Maßstab entwickelt. Der enthielt diese neue 
Elbquerung. Auch der Hauptverkehrswegeplan von 
1937 sah die neue Brücke am Waldschlößchen vor. 
Zwischen 1926 und 1937 gab es erste Baugrundun-
tersuchungen und bautechnische Voruntersuchungen. 
Wegen des Beginns des Zweiten Weltkriegs wurden 
die Planungen jedoch nicht fortgeführt.
Zu DDR-Zeiten gab es die nächsten Anläufe. In den 

bebauungsplan Johannstadt-nord 1900

hauptverkehrsplan 1937
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